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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

g . An die Herren Bürgermeister.
' Sachen betreffend die Gewährung von Entschädigungen
aus dem Viehseuchenfonds macht der Herr Landcshauptmauu auf
nachstehende Punkte aufmerksam:

1. Bis zu dem in, vergangenen Jahre erfolgten Inkrafttreten
der neuen Viehseuchcn-Entfchödtgungsfagung für den Lezirksver-
baad des Regierungsbezirks Wiesbaden sSonderbeilage zum Re¬
gierungsamtsblatt Nr . 26 vom 27. Juni 1012) bestand eine Ent-
schädigungsverpflichtung des Bezirksverbandes nur für, roh-,
lüngenfeuche-, milz- und rauschbrandkraute Tiere . Die Entschm
digung für Tierverluste infolge von anderen Krankheiten erfolgte
vielfach durch die örtlichen Viehversicherungsvereine^

Durch die neue Biehseuchen-Entschadigungssatzung ist die Ent
ickiädiaunaspslich, des Bezirksverbandes aber auch auf tailwut -,
mauE und klm,enfeuche-, wild- und rinderseuchekranke und auf
tuberkulöse Tiere ausgedehnt worden. mn,-

Trotz dieser znni Teil seit langen Jahren bestehenden Vor¬
schriften haben die örtlichen Viehversicherungs-Vereine pp.
vielfach noch immer unterlassen, ihre Satzungen den veränderten
tatsächlichen Verhältnissen anzupassen und eine Entschädigung
ihrerseits für solche Fälle auszuschließen. in denen der Bezirks
verband entschädigen must Die Satzungen enthalten mehr och
noch die Bestimmung, daß nur in Fallen von Rotz- ^ genseuche.
sowie Milz - und Rauschbrand die Entschadigungspflicht des 58er-
eGs pp svrtfällt . Dies hat zur Folge daß in de.i ubngen norm, -
aellibiten Seuchefällen neben der Entschadigungspflicht des Be
zirksocrboiides auch diejenige der örtlichen Viehverstcherungsver-
eine lertbesteht. Die Bercine müssen also, obgleich die in ihnen zu-
samnengeschlossenen Viehbesitzer zu den vom BezirksEbmid ver¬
walteten Viehfeuchen-Entschädlgungsfonds die gleiches Leitrage
zu leisten haben, wie alle anderen Viehbesttzer, einerseits doch o,e
in Rede stehenden Seuchefälle entschädigen, und es niuß anderer¬
seits die von ihnen gewährte Entfchädigiing aus die vom Bezirks-
verb and zu leistende Entschädigung ausgerechnet werden &
Ziffer l der eingangs erwähnten neuen Viehseuchen-Entfcha-
digunassatzuiig für den Bezirksverband .)

Dieses Ergebnis entspricht wenig den berechtigten Interessen
der Viehbesitzer; ihm kann nur dadurch abgeholsen werden, daß
die örtlichen Vichoersicherungsveretne durch entsprecl,eiide Aende-
ruug der Satmngen ihre Eutschüdigungspflichl auch m Fallen von
Tollwut , Maul - und Klauenseuche, Wild- und Rmderseuche und

Danüt ^ nm^ aber^bci einer etwaigen späteren Ausdehnung der
Enlschädiamigspslicht des Bezirksverbandes (des Reichs ^oder
Staates ) auf noch wertere Seuchen nicht ,cdcsmal eine erneute
Acndcrung der Satzungen der Mehverstcherungsvereme notwen^
big wird , erscheint cs zweckmäßig, der angeregte» SatzungsMide-
ru »g gleich eine allgemeine Fassung zu geben, die auch des ^
gen weiteren Seuchen mit umschließt; es konnte etwa bestimnit

mcrdcn . a{Icn g äIIcn< in welchen für gefallene oder getötete
Tiere aus öffentlichen Mitteln Entschädigung zu leistem ist,
fällt bis zur 5)öhc dieser Entschädigung eine Entschadigunĝ -
pflicht des Vereins (der Gesellschaftpp,) fori.
2 Mestrere Viehversicherungsvereinc pp. haben neueidings

in ihren Satzungen bestimmt, daß die Entschädigungen, welche io
Bezirksverband für tuberkulöse Tiere zu öohlen stnd. anr l, r p  s Vereins  pp . gezahlt werden jouen, wa-
hinaeaen der Verein die Leistung der Beiträge seiner Mitglieder
zu dem Tuberkulose-Tilgungsversahren übernimmt und die B >ch-
bclitzer nach Maßgabe seiner Satzungen entschädig!.

Die ersterwähnte Bestimmung ist mit der Vlehseuchenentscha-
digungssatzung des Bezirksverbandes nicht in Einklang M bringen
und kann nicht anerkannt werden. Denn nach 8 12 der̂ B est
seuchenentschädigungssatzung hat die Zahlung der Entschädigung
seitens des Bezirksverbandes an den B e r e cht , gte n , das heißt
an de» Eigentümer des Tieres oder den,en,gen, m d-,,m ^ bhut
oder Gewahrsain sich dasselbe zur Zeit des Todes befand, zu er-
folgen: außerdem enthält die satzungsmaß,ge Bestimmung, daß
die' Entschädigung an den Kassierer des Vereins gezahlt werden
soll keine rechtsverbindliche Abtretung oder Anweisung , es e
stehen auch in tatsächlicher Hinsicht Schwierigkeiten und unter Um-
st°" ^ ^ höhereKostem a(g fp[d)cr an öa6  Tilgungsver-
fahrci, ist allerdings sehr wünschenswert ; die Mehrbelastung der
Vereinskasse liehe 'sich vielleicht bei Bemessung der Mitguederbcl-
träge oder sonstwie zum Ausgleich bringen . . . jd „„„

Den Viehversicherungsvereincii des Kreises ersuche 1
vorstehenden Erwägungen Kenntms zu geben m, : dem rlnhe« -
stellen, ihre Satzungen , soweit not.g zu ergänzen bezw zu andern.

Bei dieser Gelegenheit ist auch noch aus folgend 1 z

Die in den in, § 66 Nr , 1 bis 3 des Biehseuchengesetzes vom

übe, dieAbschätzung der Tiere sind ntdjt an «en J «™

mungen oem 12.' April 1912 jum Ausführungsgesetz zum B .eh-

eû " Den bei dein Herrn Landeshauptmann eingehenden Ver¬
handlungen zur Feststellung der Entschädigung> .st des ostet-" t»
Befimdbericht des beamteten  Tierarztes nicht beig t 8 ^ 1“
dern nur eine gutachtliche Aeußerung eines prakt s i j'
ober der Schlachthosverwaltung. In einigen Fall , ^
Berichte überhai -pt nicht mehr zu beschaffen, da da»
Ticr bereits qe chlnchtct »nd die kranken - ecke des g
Gemäß 8 13 Ausf.-Ges. oo.n SS. Juli 1911 MF ». » m.t An
xs 7—io der Aussührungsbestlmmuiigen zum ^ J L,'
|om 12. April 1912 und 8 * der Biehseuchenenschadigungssatzung
für den Bezirksverband Wiesbaden ist die Feststelluip --
heitszustandes durch den beamteten  Tierarzt Voraussetzung
fiiv die Leistung der Entschädigung. » .

3 Bei den aus polizeiliche Anordnung zu totendei -- J
feen Verhandlungen zur Feststellung der Entschädigung , -

Freitag , den 6 . März 1914.
ordnungsversügung der Polizeibehörde in Urschrist oder bcglaubig-

tCrD̂en ^Herren^ ^ m-germeister» mache ich die genaue Befolgung
der letzten drei Punkte noch besonders zur Pflicht.

Wiesbaden , den 27. Februar 1914. ^ . . , 0 . ,
' Der Königliche Landrat.
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8. Jahrgang

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ö che r.

Versammlung im 13. Landwirtschastlichen Bczirksverein.
Am Sonntag , den 8. März ds. X, nachmittags 3 Uhr. findet

in Dieckenheim >m Gasthause „Zum Deutschen Kaiser eine Ber-
ammlung des 13. landw . Bezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag über : „Die Bekämpfung der wichtigsten tierischen

und pflanzlichen Schädlinge im Obstbau und in der Land¬
wirtschaft." Vortragende : Obstbauinspektor Bickel und Land-
wirtschaftslehrer Kurandt -Wiesbaden.

2. Wünsche und Anträge der Mitglieder
3. Verschiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder.
Die Vereinsnntgltever , alle Landwirte und Interessenten wer¬

den zu dieser Versammlung freundlichst cingeiaden und um zahl¬
reiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a. Rh ., den 28. Februar 1914.
Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Wird veröfsentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemc .nde und der

diesen nahe gelegene» Orte ersuche ich, Vorstehciides zur allg -
meinen Kenntnis zu bringen und aus emeu zahlreichen Besuch der
Versammlung nach Möglichkeit hmzuwirkcn,

Wiesbaden , den 28. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

JNr II 1418 von Hei »Iburg,

Mannschaften selbst zu vernichten, die neuen roten Kriegsbeorde¬
rungen oder Pahnvtizen sind in den Militär - oder Ersatzreservepaß

Königliches Bezirkskoinmando Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 26, Februar 1914,

J .-Rr . I . LI.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
mmm/rmasrn

Wird veröffentlicht.
Hoch heim a, M„ den 3.  Mürz 1914. ,

Der Bürgermeister . A , z b o ch- r.

Bekanntmachung.
Die Weinbautreibenden werden daraus aufinerksam gemacht,

daß die Rebendesinfektionsanstalt eingerichtet und >n Betrieb ge¬

nonimeNsist-d.^ ^ ^ Eininiung getrossen daß von jetzt ab an jedem
Mittwoch nachmittag d>e Anstalt geossnet .st. und daß alles ^ olz.

Wird veröfsentlicht.
Hock)heim a. M ., den 5. März 1914.

Der Bürgcrnieister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Husbe-

schlaggewerbes für das 2 Vierteljahr 1914 sindet am 2. April statt.
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und Ge¬

heimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden . Adelheidstrabe Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der .Kommisstou ist, zu richten. Der Mel¬
dung sind beizufügen:

2.  ettvachc' Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung.
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehorde ube,' den Ausent¬

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4.  eine Erklärung darüber , ob und be,ahenden Falls wann und

wo der sicki Meldende schon einmal erfolglos einer Hus-
schmiedeprüsung sich unterzogen hat. und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugniste nachzuwcisen ist —

s.{?wsapss *»"w . «w- «».«hm»
Bei der Vorladung zum Prüfungstermine wird den Jnter-

ell-nten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Begrerungs-

Amtsblatt von 1904 Seite 496-98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 19. Februar 1914.
Der Regierungspräsident. I . A.: gez. v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Hochhcim a. M ., den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Die auf Grund der Aussührungsbestimmungen zum Berliner

Abkommen zwischen den Organisationen der Aerzte und der
Krankenkassen von, 23. Dezember 1913 erlassenen Wahiordiumge"
liegen vom 5. März 1914 ab bei den Versicherungsämtern des Be¬
zirks zur Einsichtnahme der Beteiligten auf.

Wiesbaden , den 24. Februar 1914.
Königliches Oberoersichcrungsanit.

Der Borsttzende.
I . D.: S p r i ii g o r u m.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 3. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ü chc r.

Bekanntmachung.
Aushändigung der Sriegsbeorderungen und Paßnotizen an die

Personen des Beurlaubtenstandes.
1 Die Kriegsbeorderungen und Paßnotize » für das Mobil

machungsjahr 1914/IS (1. 4. 1914 bis 31. 3. 1915) werde» tm Be¬
reiche des Landwehrbezirks Wiesbaden m der Zeit vom 10. bis
25. Mürz durch die Post zugestellt.

2 Die bis jetzt dem Bezirksfeldwebei dienstlich noch nicht zu
Kenntnis gebrachten Wohnungsveränderungeu sind sofort zu mci
den. Für unterlassene Meldung — was sich be, der Zustellung der
Kriegsbeorderungen oder Paßnotizen herausstellt — tritt B

strafun ^ em^ ^ bie  2S März abends nicht im Besitze
einer neuen Kriegsbeorderung oder Patznot .z befindet, hat dies so¬
fort seinem Bezirksfeldwebel zu melden. Für unterlassene Me -
düng — was sich bei den Kontrollversammlungen usw. heraus,rcllt

'l ^ Die vomApril  1914 nicht mehr giltigen gelben Kriegs
beorderungen oder Paßiiotizen sind an diesem Tage durch Sie

bringen " der Reben nach der Desinfektionsanstait
von dort, ist Sache der Weinbergsbesitzer.

Aus den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
genau ersichtlich sein, die Menge und Sorte des HolM , woher
und von wein dasselbe stammt, sowie die Angabe des Karten
blatts , der Nummer der Parzelle und des Flächengehaltes nach
dem Flurbuche und der Nebenlieger des zu bepflanzenden Grund-

Zur Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare hergestellt,

^ 'Di/stw °die° Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
die betr. Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben spater
auf Llnsorderung an die Stadtkasse zu zahlen,

Ucber die vorschriftsmäßig statigefundene Desinfektion der lie¬
ben wird von dem aufsichtführenden Desinfektor eine Bescheinigung
erteilt , die im Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Be-
scheiniguna wird der polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanzen
der Reben ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist dem
.-„ständigen Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeben. Die
Feldhüter^̂ sind̂ ângewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
Vorschriften und Lluordnungcii zu achten und ,edc Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a, M .. den 20. Februar 1914.
J .-Nr . 1280. Die Palizeiverwaltung . Al zb ach er.

Nichtamtlicher Tel!.
Tages-Rundschau.

Bl ' X. Bei der Anlegung von Sparkassenbesiaiidm in Re'ichs-
und Staatspapicren dürfen, einer Verfügung des Mimstcrs des
Innern zufolge, keine höheren Beträge Verwendung finden, als
es das Gesetz oder darüber hinausgehend , eine ausdrückliche
Satziiugsbestimmuiig ihnen vorschreibt. .Hat euie Spaiknssc a o
svtziingsmähig 30 Prozent in Jnhaberpapieren anzulegcn, wah¬
rend der gesetzliche Aiindestbetrag für sie 20 Prozent sind, so ist
der Anteil an Reichs- und Staatspapieren , sofern er in der
Satzung nicht ausdrücklich höher vorgeschriebe!, ist, m ' h  von
20 Prozent , also auf 12 Prozent zu bemessen.

BPN . Gegen die im Reichstag geforderten Ausnahmebestim¬
mungen behufs Erweiterung des Schuhes der m der chemischen
Industrie beschäftigten Arbeiter hat der Verein zur Wahrung der
Interessen der chemischen Industrie Deutschlands m einer Ei,' gab-
Einspruib erhoben, wobei besonders betont wird, daß die g T *“
beiten Maßregeln in solchem Umfange nicht notwendig fnon. well
d-r Gesund,leitszustoud der Arbeiter m AiemMen Betrieben
durckiaus » ickit uiiaünjilaer je, als in anderen Geiverben, j
Gewerbetreibenden der chemischen Industrie sind selbst von der
Notwendigkeit eines ausreichenden Schutzes der von 'h'w"
tigtcn Arbeiter durchdrungen, aber sie wollen ,hier,eits das Zie
uüt anderen , in der Hauptsache zweifellos geeigneteren und wir !-
jnmeren Mitteln zu erreichen suchen. Namen lich sind sie der lm
sicht, daß nicht durch Verkürzung der Arbeitszeit , sondern du.ch
die Verbesserung der Fabrikaiionseinrichtungen einer Gesundheits¬
schädigung vorgebeugi werden muß. 2Las im besHnderen die For¬
derung aus Einschränkung der Ueberzeitarbeü angeht , so wnd m
der Eingabe des Vereins festgestellt, daß Ueberarbe. nur m
äußersten Notfällen geleistet wird, und dazu bemerkt. „Die,e
Ueberstunden, die meistens mit einem erheblichen Zusthiag auf
den üblichen Lohn bezahlt werden, werden dadurch beding . daß
Reparaturen vorgenommen werden müssen, die eine puukttich.
Fortführung des Betriebs ^ möglichen. Ferner sind sie hausig
veranlaßi durch länger dauernde chemische Prozesse, die nicht
unterbrochen werden können. Neben diesen betnebstechn.stiien
Gründen muh auch aus wirtschaftlichen Gründen die Moglichke,
der lleberarbeii offen gehalten werden, weil ,n Saison,,idustnen
und kleineren Betrieben nicht immer d,e erhöhten Anspniche durch
neu eingestellte Arbeitskräfte gedeckt werden können.' Nicht min¬
der überzeugend wird die Forderung eines Verbots der Atiord-
arbeit zurückgewiesen, wem, dagegen geltend gemacht wird : „Die
Akkordarbeit in chemischen Betrieben hat zum Teil eine ganz an¬
dere Bedeutung als in anderen Industriezweigen . Diese Lolm-
sorm hoi hier nur den Sinn , den Arbeiter anzuhaiten , den 'Appa¬
rat richtig zu bedienen. Eine Beschieunigung der Arbeit, die dem
Llrbeiter gefährlich werden könnte, ist unmöglich, da der in dem
Apparat vorgehende chemische Prozeß eine bestimmte Zeit braucht:
dagegen vermag eine aufmerksame und richtige Bedienung d>e
Ausbeute zu erhöhen und zu verbessern, so daß es sich als zweck¬
mäßig erwiesen hat, den Arbeiter an der Leistung zu iuler-
essieren."

Berlin . Im Abgeordnetenhause gab Haiideisminister Dr.
Sydow namens der Staatsregiermig und im Eiuklang mit den
Erklärungen des Staatssekretärs Delbrück im Reichstag einê Er¬
klärung ab, die u. a. besagt, der ans gleichmäßiger Beruckstai-
tiaung der gewerblichen und landwirtschaftlichen Interessen ausge-
baute Zolltarif vom 25. Dezember 1902 habe sich durchaus , e-
währt . Für grundlegende Aenderuugen oder eine Ersetzung dmch
einen neuen Tarif seien die Voraussetzungen nicht gegeben. Vom



Slaubpunlt iiczu  ucthelcnueit Gesanitinleresjes kann webet von
einem Mbau ber gewerblichen ober landwirtschaftlichen Zölle die
Rede sein, nach liegt zur Zeit ein Bedürfnis für eins allgemeine
Berstürknug! des Zollschutzes uor . Die Regierung wird der Mög¬
lichkeit einet Verlängerung der bestehenden Verträge nicht ent-
gegenlreten und ihrerseits nicht drängen , daß der Ablauf im Wege
der Kündigung erreicht wird . Wenn sich dagegen andere Vertrags-
staaten nicht aus den gleichen Standpunkt stellen, dann freilich
wird die Frage der Zolltarifnovelle brennend . Ilm alsdann ein
schnelles Vorgehen zu ermöglichen, sind Vorarbeiten im Gange,
die bereits soweit gefordert sind, das; Deutschland der veränderten
Situation ruhig wird entgegensehen können, linier allen Um¬
stünden wird die Regierung an der bisherigen Zollpolitik sest-
halten und bedacht sein, oaß der Zusammenschluß der schassenden
Stünde in Gewerbe und Landwirtschaft nicht in Frage gestelltwird.

Mit welchen Riescnsumnien die Dersicherungsämker arbeiten,
ergibt sich aus den soeben erschienenen Veröffentlichungen des
Reichsversicherungsamts für das Jahr 1913. Bis zum Schilifts
des vorigen Jahres wurden für gemeinnützige Zwecke insgesamt
1161 Millionen Mark aiisgegeven, von denen 582 Millionen für
Wohlfahrtseinrichtungen , 482,5 Millionen für den Bau von Är-
beiterwohnungen und zur entsprechenden Fürsorge und 119,5 Mil¬
lionen für den landwirtschaftlichen Kredit verwendet wurden.
Ueber die Wirksamkeit der Versicherungen liegen folgende Ziffern
vor. Im Berichtsjahre 1913 baute sich die kinfnllverstcherung auf
116 _ Berussgenossenschaften mit 561 Ausführung -behörden,
0 196 703 Betrieben und 27 Millionen versicherten Personen auf.
Nach einer vorläufigen Ermittelung betrug die Zahl aller im
Jahre 1913 bei den Trägern der Unfallversicherung angemeldeten
Unfälle rund 788 000, die der erstmalig entschädigten Personen
rund 139 000: die ausgezahiren Entschädigungen erreichten ei ge
Höhe von rund 170,8 Millionen Mark . Die Invalide,,Versiche¬
rung zahlte bis Ende 1912 insgesamt 2477,5 Millionen 'Mart an
Entschädigungen aus , von denen aus das Jahr 1912 allein 205,2
Millionen Mark entfallen. Die Einnahmen aus den Beiträgen
sind für 1913 schätzungsweise auf etwa 290 Millionen angegeben.

. . .. Leistungsfähigkeit unserer sozial¬
politischen Institutionen zu blicken. Und man darf ferner mit der
Anlage der großen Versicherungsvermögen wohl zufrieden sein,
die in der Hauptsache wieder sozialen Zielen zugute kommen und
auch, für die so eminent wichtige Kreditgewährung verwendet wer¬
den. Es ist also verständlich, daß die Regierung , wie aus der
Ctatsrede des Staatssekretärs Dr . Delbrück im Reichstage hecvor-
ging, es vorläufig damit genug sein lassen und erst die Wirkungen
des großen Reformwerkes der Reichsoerstcherungsorbming ab-
warten will, die den erwerbstätigen Kreisen und damit der gc-
saniten deutschen Volkswirtschaft so sehr schwere Lasten auserlegt
hat, bevor an einen weiteren Ausbau unserer sozialpolitischen (Ge¬
setzgebung gedacht werden kann.

Der neue Tokallsakor-Äesehenkwurs, der die Unkosten der neuen
Beamteubesoldungsnovelle und die der 'Aufbesserung der Altpen¬
sionäre decken soll, wird dem Bundesrat laut „Lägt . Rundsch." be¬
reits in der neuen Woche zugehen. Das Gesetz ' bringt die Zu¬
lassung von konzessionierten Buchmachern nach österreichischem
Muster , den mit diesen Buchmachern abgeschlossenen Wettoer-
lrägen wird Rechtsfähigkeit verliehen. Man erwartet von den
konzessionierten Buchmachern die wirksamste Bekämpfung der
Wlnkelbuchnwchereiund der von dieser betriedenen wilden Wetten.

Im  Toür ck'8MrLknsls Mopp.
Der Tod des Kardinals Kopp,  der im 77. Lebens¬

jahre im Minoriteiiklvster zu Troppau einer Gehirnhauteiitzän-
dung erlag, hat im ganzen Deutschen Reiche und in dem verbün-
delen Oesterreich aufrichtige Teilnahme nicht nur in den katho¬
lischen, sondern auch in den evangelischen Kreisen erregt . Als
schlichter Le,ite Kind hatte der Verstorbene sich im Verkehr mit
jedermann eine gewinnende Milde bewahrt . Seine versöhnliche
Gesinnung, die er während der Beilegung des Kulturkampfes als
Vermittler zwischen der deutschen Reichsregie.rung und dem Va¬
tikan bewies, hat er sich bis an sein Lebensende erhalten . Allge¬
mein wird hervorgehoben, daß das deutsche Episkopat mir dein
Hinscheiden Dr . Kopps einen schweren, kaum ersetzbaren Verlust
erleidet und daß von der Wahl des neuen Breslauer Fürstbischofs
„ich, nur für die Katholiken Deutschlands, sondern für die Gestal¬
tung des kirchlichen und des politischen Lebens Deutschlands über¬
haupt sehr viel abhängt.

Breslau.  Die Veisetzungsseierlichkciten für Kardinal Kopp
finden in, hohen Dome am 10. März stall. Um 10 Uhr vormittags
nimmt Erzbischof Dr . v. .Hartmann -Koln die Beisetzung vor.

B r e s l a u , 5. März . Wie die „Schles. Valksztg." meldet, hat
die Kaiserin  an das Breslauer Domkapitel ein Beileidstele¬
gramm gerichtet. — Auch vom Kaiser  ist aus Wilhelmshaven
beiin Breslauer Domkapitel ein in herzlichen Worten gehaltenes
Beileidstelegramm cingetrofsen.

Breslau.  Das Beileidstelegramm des Kaisers  hat fol¬
genden Wortlaut : „Schnierzlich bewegt durch die Meldung , daß
Gott der Herr dem Leben des Kardinals von Kopp ein Ziel gesetzt
hat, spreche ich dem Domkapitel mein wärmstes Beileid aus .' Ich
nehme an dem schweren Verlust, den das Kapitel und die Diö.zese
Breslau durch den Tod erlitten haben, lebhaften Anteil . Ausge-
ftettet mit reichen Geistesgaben, einem starken Glauben , einem
lauteren Charakter und warmem Empfinden für die Not der Zeit,
hat der Entschlafene als treuer Sohn der .katholischenKirche, auf¬
richtiger Patriot und guter Staatsbürger feines verasttniortungs-
vollen Hirtenamtes vorbildlich, treu und segensreich gewaltet und
sich um Bistum , Kirche und Staat hohe Verdienste erworben . Ick,
werde dem Verewigten und seiner charaktervollen Persönlichkeit
stets gern dankbar gedenken."

Wilhelmshaven.  Der Kaiser beauftragte mit seiner
Vertretung bei der Beisetzung des Kardinals Dr . v. Kopp den
Fürsten zu Hatzfeld, Herzog von Trachenberg.

* '—

In einem Nachruf, den Herr Erzberger i», „Tag " den, ver¬
storbenen Breslauer Kardinal widmet, findet sich folgende inter¬
essante Stelle : „Kopp ist der einflußreichste deutsche Bischof der
letzten dreißig Jahre gewesen. Gegen seinen Willen ist kein Be¬
schluß in Fulda gefaßt worden : für alle Kundgebungen aber war
seine Stellungnahme entscheidend. Seine Äukoriiät auf der
Bischosskonferenz war eme überragende . Das bekannte Fuldaer
Pastorale van 1901 über die christlichen Gewerkschaften ist sein
Wert , ebenso die Gründung der katholischen Fachabteiluiigen,
deren Erhaltung ihm aber viel Sorge bereitet hat . Kardinal Kopp
ging von da ab den konsequenten Weg seiner Anschauungen und
i,at aus diesen nie ein Hehl gemacht. Selbst um den Preis der
Einigkeit unter den deutschen Katholiken, die er 1891 als eisernes
Gelöbnis am Sarge Windlhorsts niedergelegt hatte verfocht er
sine Auffassung, wie die jüngsten Ereignisse aller Welt dargetan
haben. Die Vorgänge , die hier sich abspielten, sind noch nicht völlig
geklärt : so viel steht aber fest, „daß dieser Streit dei, Lebensabend
des Kardinals nicht verschönert hat." — Es war noch nicht allge-
mein bekannt, daß Kardinal v. Kopp der Gründet der kviifessio-
»cllqn Fachabteilungen gewesen ist. Die letzten der obigen Satze
lasse» deutlich die Mißstimmung erkenne», die sich gegen de» Kar¬
dinal im Zentrum allmählich angefammelt Halle.

Die Wahl eines neuen Fürstbischofs geht in der Weise vor
sich, daß das Breslauer Domkapitel der preußischen Regierung
eine Reihe von Kandidaten vorlegt, aus der die Regierung drei
benennt, zwischen denen dann die engere Wahl staltzufinden hat.
Diese Wahl muß vom König und vom Papst bestätigt werden, da¬
her wegen der Kandidatur direkte Verhandlungen zwischen der
Regierung und dem Vatikan der Wahl vorausgehen . Da Preu¬
ßen den weitaus größeren Teil der Diözese Breslau besitzt, kann
der Kaiser von Oesterreich von seinem Etmennungsrecht (mit nach-
heriaer päpstlicher Bestätigung ) keinen Gebrauch machen: der ueu-
envählle Fürstbischof wirb von ihm einfach anerkannt.

Reue Spionageassäre in Frankreich.
Cherbourg,  5 . März . Eine neue „sehr schwere Spionnge-

assiire" meldet heute morgen der „Exrelsivr". Dem Bericht eiii-

uehnicn -pik folgende EnjzcllMen : Ende Oktober v. I «. war in
Cherbourg eine junge etwa 30 Jahre vite Deutsche angekornmen,
die sich unter den, Namen Eva für 14 Tage in einem .Hole! in der
Vorstadt Equearvikle einmietete. Sie ging nur nachmittags aus,
wählte für ihre Spaziergänge stets die' Gegend der Befestigungen
und des Marinearsenals . Nachdem sie sie!, hier genügend orien¬
tiert hatte, wechselte sie ihren Wohnsitz. Bald machte sie die Be¬
kanntschaft mehrerer Mtprineoffiziere, die sic hguptsää,lich des
Abends bei sich zu empfangen pflegte. Durck) ihre verdächtigen
Manieren und ihre häufigen Spaziergänge in der Nähe der Fons
erweckte sie den Verdacht der Polizei , die eine scharfe Bewachung
anordnete . Häufig empfing sie Briefe aus Nancy in deutscher
Sprache von einer angeblichen Schwester. Seit dem 15. Februar
bemerkte man an ihr eine gewisse Noroofttät . An diesem Tage
nämlich hatte sie von ihrer angeblichen Schwester einen Brief mit
der Photographie des am 7. Februar in Toulon oerhastelen Spions
Theodor Biirgnrd erhaltcm, der, wie erinnerlich, bei seiner Verhaf¬
tung den Play eines .Kriogshafens des Aermelkynals bei sich. trug.
Unter dem Vorwände , ihre Schwester in Nancy zu besiichen be-
rcitetc sie sich zur Abreise vor. Sie wurde jedoch gestern früh von
der Polizei verhaftet, die sie noch im Bette liegend antra , und sie
ersuchte, sich sofort anzükleiden und ihr zu folgen. Ihr Gepäck
wurde einer peinlichen Durchsuchung unterworfen , deren Ergebnis
geheimgehalten wird . Sicher ist, daß diese 'Affäre mit der in
Toulon in Verbindung steht, da Frau Eva mit zahlreichen Marine-
osfizieren Beziehungen unterhielt , die sämtlich in der Angelegenheitvernommen wurden.

Eine falsche Mobilmachung.
Paris,  5 . März . Die Reservisten der Gegend von Moni-

bellard erhielten vor einigen Tagen Mobilmachungsbefehle, denen
sie sofort nachkamen. In Belsort , wo die Reservisten am späten
Nachmittag eintrafen , wurde jedoch festgestellt, daß es sich um einen
Irrtum handelte. Den Reservisten wurde die Ordre erteilt, heini¬
zukehren. Die Untersuchung hat ergeben, daß ein Postbeamter , der
Urheber dieser irrtümlichen Mobilisierung war . Er hatte ans Ver¬
sehen einen für die Militärbehörde bestimmten Briefsnck geöffnet
und die darin enthaltenen Mobilmachungsbefehle den Reservisten
zugestellt.

Paris,  6 . Mürz . Wie eine Note des Kriggsministeriuins er¬
klärt, ist die irrtümliche Mobilisierung der Reservisten von Mont-
beliard dadurch entstanden, daß der Umschlag, der die Mobili-
sieruikgsbesehle enthielt, zerriß . Dadurch seien dann dieselben un¬
ter die anderen Briefschaften geraten und irrtümlich zugestelltworden.

Neuwahlen in Schweden.
Stockholm.  In beiden Kammern des Reichstages wurde

folgendes Schreiben des Königs verlesen: Da ich au ? Sorge für die
| Sicherheit des Reiches heraus , die meine königliche Pflicht ist, mich

veranlaßt gesehen hgbe, dem Volke Gelegenheit zu geben, durch
Neuwahlen zur Zweiten Kammer seine Ansicht über ' die Verteidi-
gungsfrage auszusprechen, habe ich beschlossen, den Reichstag auf-
zulösen und im ganzen Reich« Neuwahlen zur Zweiten Kammer
unzuordnen . Ich werde später die Zeit bestimmen, wann der

| Reichstag aufs neue zusammentret .eN soll.

Zum Empfang bereit.
Waldenburg.  Das Fürstenpaar cott Albanien verließ

Mittwoch mittag mit dem Hofstaat das Schloß Waldenburcp um
die Reise nach Albanien über München, Salzburg und Triest an-
zutreten.

Durazzo,  4 . Mürz , Das Bild der Stadt ist fest Sonntag
ganz verändert ; überall sieht mnir Flugge.nschmuck. Am Hasen ist
ein Triumphbogen errichtet. In . dett. Straßen wogt eine freudig,
erregte Menschenmenge. Albatiesische Deputationen aus Aegypten,
Rumänien und Rußland sind hier esugekrossen. Täglich koinmen
Albanesen aus Amerika an.

Grau in grau wird die Lage in Albanien von allen Kennern
der Verhältnisse geschildert. Der Aufstand im nördlichen Cpirus

I bereitet die geringste Sorge , ernster ist die Gefahr,, daß Verwicke¬
lungen durch den ehrgeizigen Essad Pascha und dessen Anhänger

' angezettelt werden. Für den Augenblick bilden jedoch die uiiglamst
!ich cm sanitären Verhältnisse in Durazzo die schwerste Sorge.

Die neue Hauptstadt ist gleich den anderen aftw Nischen Kirsten¬
orten ein berüchtigtes Malarianest . Die Entwässerung der Sümpfe,
die allein das im Sommer herrschende Fieber nusrotten könnte, ist
vorläufig nicht möglich. Eine Sanitätskonnnission unter Führmig
eines österreichischen Stabsarztes und des fürstlichen Leibarztes Dr.
Berghausen ist aber bemüht gewesen, wenigstens die schlimmsten
Mißstünde zu beseitigen und danach die Anfteckungsgesahr zu ver¬
mindern.

Noch nicht 50 Sck)ritt vom Schlosse entfernt befand sich ein un¬
geheurer Müllhaufen , aus dem die Küchen- und Kehrichtabfälle
ganz Durazzos ausgestapelt wurden , und in dem Zigeuner , Hunde,
Katzen und Krähen herumwühlen und Ansteckungsteime zu ver¬
breiten pflegten. Der Kehrichtberg wurde verbrannt und dir An¬
lage neuer Ablagerungsstütten in den Straßen verboten. Jeder
Beschreibung spottend waren die Zustände im Schlachthaus. Die
SanitätskommWon ordnete hier Sauberkeit an, eine Fteischkon-
trollc ist einstweilen unausführbar . Neben den öffentlichen
Brunnen sind vielfach nie geleerte Senkgruben angebracht, so daß
von Zeit zu Zeit der Typhus in erschreckender Weise grassiert. Die
erste und einzige Apotheke Durazzo -- steht ganz aus der Höhe der
übrigen sanitären Einrichtungen des Ortes und kann noch nicht
einmal das Agua deftillata, das A und O jeder Apotheke, Herstellen
Dagegen versprechen die postalischen Verhältnisse sich nach der Ein.
ftellung zweier deutscher Postbeamten in das österreichische Postamt
Durazzos zu bessern. Bisher fehlte es in Durazzo an Beamten,
die die Adressen lesen und die Postsachen ordnungsgemäß bestelle»
konnten. Die Bestellung war Glückssache.

Nachrichten au; Hochheimu.Umgebung.
Hochheim.

^ Das Ueberhandnehmen des Vettlerunmesens gibt gegen¬
wärtig wieder zu Klagen der Einwohnerschaft Anlaß . Es wurde
wiederholt beobachtet, daß in letzter Zeit ganze Trupps recht ver¬
dächtig aussehender Kerle vor den Toren der Stadt zusammen-
kommen, von wo aus sie sich nach verschiedenen Richtungen itt die
Straßenzüge verteilen, um die Häuser zu brandschatzen. Nach vol¬
lendetem Beutezug treffen sich die Burschen dann am entgegenge¬
setzten Stadttore und teilen den Gewinn . Daß die Sache bei vielen
dieser Plagegeister mit System betrieben wird , zeigt die immer
wiederkehrende Tatsache, daß Häuser in denen stets gegeben wird,
in einem Tage 5—6 Mal von Fechtbrüdern belästigt werden. Auch
die Anbringung von gewissen Zeichen an solchen Häusern, um diese
den Kollegen kenntlich zu machen, wurde beobachtet. Gegen die
Aufdringlichkeit solcher Gäste ist im allgemeinen energische Selbst¬
hilfe das beste Mittel.

Der Vorschuß- und Kredit -Verein hält seine diesjährige
ordentliche Generalversammlung am Sonntag , den 15. März , im
Gasthaus „Zum Einhorn " ab. (Siehe Anzeige.)

" M i l i t ü r i f che s. Jin Laufe der nächsten Woche werden
eine Anzahl Reserveoffiziere der Jnsanterieregimenter des 18.
'Armeekorps zu einer achttvöchigen Jrühjahrsiibung einberusen.
Die erste Hälfte der Hebung wird aus dem Truppemibungsptatz
Griesheim bei Darmstadt , wo ein besonderer Osfizier-'Ausbikdungs-
kursus eingerichtet ist, abgeleistet, für die zweite Hälfte der Hebung
werden die Offiziere ihren Regimentern überwiesen. — Um die¬
selbe Zeit werden auch im Bereich der Jnsanterieregimenter des
18. Armeekorps die Offiziers-Aspiranten zur Ableistung ihrer
ersten Unterofsiziervichung einberufen.

" Der Unterrichtvmimster hat die Anlegung von P e r j o n a l -
b o g c n für sittlich gefährdete Kinde  r angevrdnet , da
die Fürsorgeerziehung Minderjähriger nicht immer genügt. Sie
tritt nämlich meistens erst bei vorgeschrittener Verwahrlosung,
nicht aber schon bei drohender Gefahr ein. Die Lehrer sollen be¬
sonders aus diejenigen Kinder achten, die oft ohne Entschiildigimg
die Schule versämm-n, was auf den Hang zum Umhertreiben zu

rückzusistiren ist. Durch Rücksprache mH den Eltern ist fasMstcAimm
ob die IMisliche Erziehung»vernachlässigt wird, etwa weil die

- Elfern dem Truiike ergxben sind, Ist tpirtschastjicheNot dto. Ur¬
sache der Gefährdung , so soll die Armeubohörde benachrichtigtwerden.

Eine für (Gesangvereine wuchtige gericht-
l i che Guts  che i d u n g wurde dieser Tage gefüllt.' Ein Oiesanz-
verefti. in einem Vlritermairion hatte sich für einen Gesangswetr-

- streit gemeldet und auch bereits deri vorgeschriebenen Einsatz in
Höhe von 45 Mark emgezahit. Der Verein zog später seine Mel --
düng zurück und forderte nun auch die Rückzahlung des Einsatzes.
Der festgebende Verein verweigerte jedoch die Herausgabe auf
Grund seiner .Wvttstreitft.tzungeii. Es kam zum Prozeß . Das
Gericht entschied, daß die' Rückzahlung nicht zu erfolgen habe,
da der festgebende Verein ja auch andernfalls nie sicher sei, ob das
mit hohen Kosten veranstaltete Fest nicht zuletzt noch unmögllch
werde. Rur im Falle , daß der Wettstreit selbst unterbleibt , be¬
steht eine Verpflichtung zur Rückzahiung des Einsatzes.

- Die Frühjahrstagung der H a n d werts -k-am m er ist. für
Endo Lipril oder Sinfang^Mai in Aussicht genommen. Neben dem
Rechnungsvoranschlag wird sie sich insbesondere auch mit der Ge-
werbeförderung befassen.
Biebrich.

" 30 Jahre Landwirts  cha s t l. K o n su m vor ei  n.
Am 4. März waren 30 Jahre oerjloßen , seitdem hiesige Landwirte
eine» Landw . .Konsumverem gründeten . Safer,e. voll Mühe und
Sorge sind es gewesen für die Männer , die sich der genossenschajil.
'Arbeit Hingaben, aber ihre Arbeit war auch gekrönt von Erfolg,
zum Segen unserer hiesigen Landwirtschaft. Das Bedürsnis , Ge-
nossensehaftenzu gründen , war zu Ende der 60er und 70er Jahre
kein großes : erst als die Zeiten schlechter wurden , als Eisenbahnen
und Dampsschiffe aus allen Weltteilen laiidwirtschastllche Erzeug¬
nisse auf den Markt, dyachii'n, galt es. darüber nachzudenken, wie
man der preisdrückenden Beeinträchtigung begegnen und höhere
Einnahme , erhnlien könne, zumal di« Löhne ftir Knechte, Atägde.
Schnitter nsiv. immer mehr stiegen und die Staats - und Kom-
inunalabgaben ständig wuchsen. Der Kleinbauer sah einer trost¬
losen Zukunft entgegen. In Hessen bestanden schon damals Landw.
Kaiisumvereine und man hatte auch hier von den segensreichen
Wirkungen gehört. 'Als nun 1883 der Reichsoerband gegründek
wurde, mar das Nass. Land schon vertreten durch Generalsekretär
Müllei . Dieser, in seiner Heimat angekommen, war eifrig bemüht,
landw . Konsumvereine zu gründen . 'Am 5. Februar 1884 fano in
Wiesbaden eine Versainmlung von Landwirten aus Wiesbaden
und Umgegend statt zwecks Gründung von Konjumvereineii . 5)«rr
EgneralMretar Müller wurde daraufhin von Biebrich er Land¬
wirten z>, einer Bersniinnlmig nach Biebrich eingeiad«,,. die am
17. Februar 1884 statisand. Sein Vortrag wurde beifällig ausge-
nonimen lind es erklärten daraufhin 25 anwesende Landwirte
ihren Beitritt durch Einzeichnung ir, ein« aufgelegte Liste. Nacks-
dein noch mamherlei Arbeiten betr. Statute » ettedlgt waren , wurde
der Konsumverein in arigr Generalversaiinntung am 4. März 1884
gegründet. Er gehörte zu den ersten, die im 'Nass. Land gt-grim-
det wurden . Der Warenumsatz betrug in dem ersten Jahre 21000
Ätark, stieg in jedenc Jahre um zirka 2000 Mark uni) beträgt im
verflossenen Jahre 83 000 Mark . Vevsüttert wurden in de,n 80er
Jnhren 4 Psd.. Krasisulter pro Kuh. und Tag, Izeu'te wird pro Kuh
Utid, Tag das dreifache verfüttert , Man hört auch jetzt schon öfters
seitens- der Landwirt, 'chajlslehrer , daß hier Maß , gehalten werde«
muß, mau könnte auch hier das Wort gntvenden : zurück zur Na¬
tur . Der erzielte Reingewinn wird fast ncwschließtichzur Än-
schitfsinig von Maschinen verwendet. Di« erst« DriUmaschin« wurde
1887 an geschasst. Heute besitzt der Konsumyereiii 6 Drillmaschinen,
6 Walzen, 1 Dängerstre-uinaschine t,sw. Gerade hierdurch wird
dem kleinen Landwirt ein großer Avrte.it zu Teil . Zur Unter--.
bringung der Maschitien besitzt der Vere.iti ein eigenes Grundstück
mft einer Halle. Zur Abtragung der dadurch e!>tstatid«n.c!t> Sckiuld
haben die Mitglieder vom . Jahre 1901- ^ 1906. das Jagdpachkgeld
im Betrage von 470 Mark pro Jahr dem 'Herein übgrwÄeti
Wenn der Verein heule zu eitler starken Genossenschaft herange-
wgchsen ist und man freudig Rückschau haften kann, so gilt es deich
immer rastlos weiterzuardeiten . Insbesondere muß das Verhält¬
nis desi Einzelnen zttr Genvssenschaft von Treue und Vertrau ««
getragen sein, eingedenk des genosseiischastllckgm Wahlspruches:
Eintracht macht stark.

* Leseverein für beit Landkreis Wiesbaden.
Am 4. März fand unter dem Vorsitze des Kgl. Kammerherrn utid
Landrats von Hermburg im Kreishause zu Wiesbaden die dies¬
jährige Vertreterversammlung des Kreislesevereltis statt. Dieser
im September I960 ins Leben getretene Verein erstreckt sich über
sämtliche Gemeinden des Landkreises und zählt in 23 Ortsgruppen
nunmehr 2062 Mitglieder (gegen 1985 im Vorjahre ), ferner in
Wiesbaden 7, Biebrich 1, Eddersheim 3, Weilbach 4 und Wicker 3
Ein.zesmitglieder, endlich 3 Ehremnitalieder und 2 Mitglieder auf
Lebenszeit, zusammen also Ü085 (2009) Mitglieder . 'Außerdem
eine Körperschaft (Volksblldimgsverein Biebrich) mit über 1000
Mitgliedern . In den 23 Ortsbüchereien waren am Ende des letz¬
ten Jahres 15 344 Bqntze (14  122) eingestellt. Die Benutzung der
Bücher war wieder eine recht lebhafte : ausgeliehen waren 32 826
Bünde (30 930). Die stärkste Ortsgruppe ist Äierstadt mit 286
Mitgliedern : sie besitzt eine Bücherei mit 1561 Bänden , Ihr folgt
Nordenstadt mit 162 Mitgliedern und einer Bücherei von 1459
Bänden . Die Mitgliederbeiträge wurden überall zur Erweiteimng
der Büchereien benutzt. Aus Staatsmitteln find dem Äreislesever-
ein 160 Mark und aus Kreismittel » 960 Mark zugewendet worden.
Die Bücher wurden meist von den Ortsausschüssen selbst beschafft,
unter Beriicksichtignngder örtlichen Verhältnisse: nur etwa 200
Bände sind den Büchereien ans der deuischen Dichter-Gedächtnis-
ftiftung überwiesen worden. Jedes Mitglied erhielt, wie von An¬
fang an üblich, den bekannten Valkskalenver im Werte vyn 60 Mg.
lieber die Mitgliederbewegung , sowie über das Wachstum der
Büchereien und die Benutzung der Bücher tm verflossenen Jahre
gibt die folgende Ziisammetistellung ein genaueres Bild:
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Der f. Zl. vom Kreise migeschafsle Lichtbilderapparat ist im ver-
sliissenen Jahre auch für kinematographische- Zwecke eingerichtet
worden. Die mit demselben twrgesiührtcn Filme zu Dekkeicheim
Massenheun, Wallau, Breckenheim, Witdsachsen, Igstadt und Nor'
denstadt haben die Erwariungen tveit Übertrossen, m,h wären
auch an anderen Orten diese Bilder vorgesiihri tvorden. wenn die
elektrischen Leitungen dieser Orte hätten benutzt werden können.
Weitere Bersammtungen mit Vorträgen wurden abgehakt«,t zu
Delkenheim, Erbenheim, Frauenstein, George-nboni, Igstadt, Klop-
peicheim, Massenheim, Naurod und Rordenstadt . _ Bl« Jfthres-
rechming ergab eine Einnahme von 1213.56 Mark , «in« Ausgabe
von 11 El.66 Mark , somit einen Kassenbestand von 22.01  Mark
Heber die Bestrebungen des Wiesbadener Ausschusses zur Grün-
dung eines Bildiingskinos berick-tete Lehrer Wttgen ->Rvrdenstadt,
Es mürbe beschlossen, den Kreisleseverein dem Verein zur Be-
kcinipsuiig von Schund und Schnmtz in, Wort und Bild anzugliedern

Ortsgruppe Zahl der
Mitglieder

Zahl der
Bande

Auringen 42 527
yiierftaöt 286 130!
Breckenheini 1(8) 404
Delkcttbeim 115 999
Diedenbergen 47 399
Dottbeim 139 1121
Erbeiiheim 117 498
Flörsheim 70 4U0
Frauenstein 50 117
Gevraenboiu %\ 4.26
Htzillock, 32 314
Hvchbeiin 103 492
Fgstadl 97 408
ttivvvenheiiii 96 416
llstasienheiiu 71 670
2>cedeiibnib 33 378
Naurod i>5. 388
Nördeustadi .162 145.1
Ramb ach 56 1053
Schterstein 160 1043
Soimenberg 62 890
Wgltau 110 629
Äildiachseu 36 502

2062 15241



uni ' Mc l ' djrci ' Willgen 'Nvrdensladi und Jnng -Dclkcnheim In de»
Beirat zur Gründung eines Bildungskinos in Wiesünden zu ent¬
senden Judezug aus die weitere Umarbeitung des Kreis -Lichlbilder-
npparates , worüber Lehrer Jung -Delkenheiin weitere Auskunft gab,
wurde beschlossen, der Beschasfuug eines Motors und der Einrich-
tunq eines Widerstandes am Apparat naher zu treten . Der Ka¬
lender soll auch im nächsten Jahre für die Mitglieder beschafft wer¬
den . Als Ort für die diesjährige .Hauplverscmimiuug wurde Raurod
und als Tag der 7. Juni gewählt . Zun , Schlüsse verbreitete sich
Geh . Konsistorialrat D . Elbach -Dotzheim über die Bücher aus der
deutschen Dichter -Gedächtnisstist 'ung . An manche » übte er scharfe
Kritik : auch die Versammlung hielt verschiedene Werke für unge¬
eignet zur Volkslektüre.

Wiesbaden . Wir erhalten folgende Mitteilung : „Wie aus
den anläßlich der bekannten Vorfälle in Zaber » gegen den Obersten
von IReuter und den Leutnant Schab , geführte » Prozessen noch all¬
gemein bekannt sein dürfte , wurde damals auch die Zigarren-
Händlerin , Frau Karl Ewers Wwe . aus Zabern , Hauptstraße , als
Zeugin vor Gericht vernommen . Wegen ihrer wahrheitsgetreuen,
für die angeklagtcn Offiziere günstigen Aussagen , wurde « rau
Ewers von ' der Zaberncr Bevölkerung geschäftlich derart boykot-
tiert daß ihr vollkonnneuer wirtschaftlicher Ruin zu befürchte»
war . Auf diese Tatsache wurde von verschiedenen Zeitungen hm-
gewiesen und es wurde mit Recht von fedci» deutsch und vater-
l'ändifch denkenden Raucher verlangt , wenigstens einen Teil seines
Bedarfs an Zigarren oder Zigaretten bei Frau Ewers zu decken.
Wie wir hören , sind u. a . auch die Mitglieder des KreisauMusses
des Landkreises Wiesbaden dieser Anregung nachgelommen , indem
sie 1000 Zigarren von Frau Ewers bezogen . Diese Sendung ist zu
größter Zufriedenheit ausgefallen : wir können daher nur alle,.
Interessenten warm empfehlen , diesen , Beispiele zu folgen .'

Wiesbaden . Bei einer Waldübung der 80er in der Nähe der
Eisernen Hand fanden Soldaten im Gebüsch die Monturen zweier
Deserteure des eigene » Regimeuics . Es handelte sich dabei um >e
einen Füsilier von der zweite » und der achten Kompagnie . Um
die .Zeit des letzten Manövers herum jähen sic im hiesigen Militär¬
arrest in Untersnchuugshast . Während der Nacht lösten sie eine
Türfüllung und enj,kamen.

f <y Wiesbaden . Dem Mitglied des Krieger - und Militärver¬
eins Wiesbaden , Rechnüngsrat Bergicn , ist für sünfzigjährige
Mitgliedschaft vom Preußischen Landeskriegerverband das Jubi¬
läumsabzeichen mit der Zahl 50 verliehen worden.

VN. Der Hausbursche Friedrich Hoßman », welcher in einer
hiesiaen Wäscherei angestellt war , ist mit einer Barschaft von
10kl Mark , welche er bei Kunden cinfnjfiert hatte , und einem blau¬
lackierten Fahrrad (Nr . 306 22») flüchtig gegangen.

f (.. D i e G e w e r b e s ö r d c r u i, g im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.  Im Regierungsgebäude zu Wiesbaden
traten gestern die Vertreter der einzelnen Organisationen zu der
konstituierenden Versammlung des Gewerbsförderungs -Aus-
schusies für den Regierungsbezirk Wiesbaden zusammen . Sie
fand in Behinderung des Regierungspräsidenten Dr . v. Meister
unter dem Vorsitz des zuständigen Dezernenten Regierungsassessor
Weiter statt . Vertreten waren der Bezirksverdanb Wiesbaden
durch den Landeshauptmann m Nassau , Krekel , die Stadt Frank-
surt n. M . durch die Stadtrüte Dr . Levin . Dr . Ziehen uni) öt-
msrb eschu lüirek lvr Back, die Stadt Wiesbaden durch Stadtrat
Meier , dis Handwerkskammer zu Wiesbaden durch den Vorsitzen-
den Obermeister Jung -Frankfurt a . M . und Schröder -Wiesbaden,
der Gewerbeoerein für Nassau durch Landesbankassessor Reich,
der Innungs -Ausschuß Wiesbaden durch Stadtverordneter Kalt¬
wasser , der zu Frankfurt a . M . durch Obermeister v. d Emden,
der zu Limburg durch die Herren Rauch und Kern , der Technische
Verein Frankfurt a . M . durch Dr . Epstein -Frankfurt a . M . Die
Vertreter erklärten , daß die von ihnen vertretenen Organisationen
grundsätzlich bereit seien , sich an der Bildung eines , viewerde-
färderungsausschusses zu beteiligen , dessen Zweck ist, die Tätigkeit
der bei der Gewerbe,sörderung >,» 'Regierungsbezirk Wiesbaden
beteiligten Faktoren in zielbewußte , sich ergänzende Bahnen zu
lenke » und durch Ermöglichung eines Ersahrungsaustaufches die
Errungenschaften eines jeden einzelnen dein Ganzen zu Gute kom¬
men zn lassen , sowie das im Bezirk ansässige Handwerk und Ge¬
werbe in jeder geeignet erscheinenden Weise zu fördern . Die Sta¬
tuten wurden dnrchberatcn , verschiedene Wünsche der Handwerks-
kammer und des Gewerbevereins für Nassau berücksichtigt und ge¬
nehmigt unter Vorbehalt der Zustimmnngen der Stadtverord¬
netenversammlungen von Frankfurt a . M . und Wiesbaden.

— Bon einem Fuhrwerk überfahren wurde in der Hüffner-
aasie der 14 Jahre alte Hansbnrfche Wilhelm Kratz aus der Dotz-
heimer Strohe . Er trug verschiedene Verletzungen u . a . einen
Bluterguß im rechten Obrrscheiikc ! davon und kam ins städtische
Krankenhaus . .

— Am vergangene » . Montag hak im 55fft.riEt Kohlheck che letzte
größere Holzoerstetgerung stattgesunden . Es wurden dabei Durch¬
schnittspreise erzielt wie folgt : snr Buchenscheitholz 29  Mb , für
Buchen -Bengelholz 21 .50 Mk ., für Buchenwellcn 10 Mk . Durch¬
weg waren bei der Versteigerung die Preise nicht unerheblich
höhere » ls in früheren Jahre » .

vc . Im M'oncit Februar belief sich die Zahl der aus Wies¬
baden Feuerbestatteten aus 24 , darunter waren 17 Bestattungen
in Wiesbaden und 7 in Mainz.

Geisenheim . Zu Ostern des Jahres wird der Realschule zu
Geisenheim ein Nejormrenlgymnnsium nach Frankfurter Schrein
nngealiedert . Die derzeitige Realschule bleibt in ihrer Venafsimg,
wie sie jetzt ist. bestehen . Auch die Verstaatlichung der Anstalt darf
als gesichert bezeichnet werden . Für einen Neubau sind 400 000
Mark uorqeseben , von denen Geisenheim 250 000 Mark , das venach-
barte Rüdesheim 50 000 Mark bezahlt , während der Rest aus den
beträchtlichen Ersparnissen der Realschule gedeckt wird . An ßchr-
lichen Zuschüssen aeben Geisenheini , Rüdesheim und der Rhemgan-
treis je 10000 Mark bis 11 000 Mark , der Staat seinen bisher ge¬
leisteten Zuschuß van 16 650 Mark ; auch die Nachbarorte Aßmanns¬
hansen , Johannisberg und Winkel beteiligen sich mit jährlichen Bei¬
trägen von 300 Mark , 400 Mark und 500 Mark . Als Bauplatz für
das zukünftige Königliche Realgiimnasimi , mit Realschule Getzen-
beim -Rüdesheim ist ei» Gelände in herrlicher Lage am Rhein , süd¬
lich d- r Landstraße Geisenheim -Rttdeshcim , westlich neben dem be¬
kannten Schloß Monrepos , bestimmt worden . Der Neubau durfte
Ostern 1016 fertig gestellt sein . Für de» gesamten Rhcmgan , ins¬
besondere für die Städte Geisenheim und Rüdesheim , bedeutet diese
Entwicklung der Realschule einen dedeutenden Fortschritt Denn
wenn bisher zwischen Biebrich und Oberlahnstein eilte Ballnnstalt
nicht bestand , Mid die Rheingnuer Familien ihre Söhne , die das
Reifezeugnis einer neunklasiigen Anstalt erwerben sollten , in aus¬
wärtige Schulen schicken mußten , sind diese ungünstigen Berhaltmsse
nunmehr behoben . In den landschaftlich) so begünstigten , altbe-
rühmten Rheingau kommt endlich eine moderne Bvllanftalt , in
Verbindung mit einer Realschule,

Frankfurt . Nach Mitteilungen des Stadtverordneten Hops in
der Stadtverordnetensitzung stellte man im vorige » Jahre auf dem
Schlachthof unter den geschlachteten Tieren 19 521 tuberkulöse Rin¬
der , Kühe usw . fest : das find 21,5 Prozent der Gesamtsumme . Bon
dem minderwertigen Fleisch dieser Tiere ^ 000 Kilogramm
gleich 3100 Zentner aus der Freibank verknust , 545 000 Kilo ftlcsich
mußten verbräunt werden.

Frankfurt . Der vor einigen Monaten in den Restaurationen
der Wartesäle des Hauptbahnhofs eingesührtc automatische Be-
tr \S)  hat beim Publikum so wenig Anklang gesunden , daß die
Restaurateure sich gezwungen sehen , die Automateuelnilchtung
wieder entfernen zu lassen und zu der früheren Betriebsweise
zurückzukchren . Die ausfallend große Abnahme des Gettcuttc-
kansums ist in erster Linie aus die AutomatenfcindUchtelt des
früher einen Borzugspreis genießenden einheimischen
Publikums der Wnrteföle dritter Klasse zurückzusühren , das sich
bauvtsächlich aus Beamten und Arbeitern des z)auptbahnl >of->,
Bediensteten aus der Nachbarschaft , Kutschern rc. znsmmnensetzt.
Sie sind seit der mit hohen Erwartungen ins Werk gesetzten Neue¬
rung . durch die sie sich geschädigt suhlen , den Wartesälen sein ge¬
blieben und haben sich de» umliegenden Wirtschaften zugewaudt.
Die Aulomattmeiurichttnig !)ot über 80-000 Mark gekostet.

Frankfurt . In dem zck Ende gehenden Winter -SemeOnü st«.
laust sich die Zahl der ordentlicher ! Studierenden der Akademie
Frankfurt (Besucher ) aus 535 . Zu ihnen treten 508 Hospitanten
und 596 Hörer , so daß die Gcjmntsregnenz 1629 beträgt . Bon den
1033 ordentlichen Studierenden und Hospitanten sind rund 30ft.
akademisch vorgebildet . Dem Berufe nach gliedern sich die. Teil¬
nehmer an den Aorlcsungen in 498 Kausleute , 112 Industrielle , In¬
genieure , Architekten , Chemiker usw ., 87 Juristen und höhere Ber-
waltuiigsbeamte , 26 mittlere Bermaltungsbeamte , 274 Lehrer und
Lehrerinnen , darunter 35 akademisch gebildete , 50 Studierende der
neueren Sprachen , 55 Studierende , der Mathematik und Ratur-
wissenschafteu , 45 Aerzte und anderen gelehrten Berufen Ange¬
hörige , 42 Personen aus sonstigen Berufen und 440 Personen ohne
Beruf.

Franksurk . Der 40jährige Kaufmann Georg Ehrhardt , der be¬
reits wegen Erpressung vorbestraft war , war im August 1913
wegen Einbruches in einer Billa in Frankfurt trotz seiner Un¬
schuldbeteuerungen zu zwei Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrver¬
lust und Stellung nntcr Polizeiaufsicht verurteilt worden , weil ein
Diener der Villa als Zeuge beschworen hatte , daß er den Ange¬
klagten als Täler wieder erkenne . Jetzt hak man den richtigen
Dieb festgenonmien . Die Staatsanwaltschaft Frankfurts hat des¬
halb telegraphisch die Freilassung Ehrhardts aus dem Zuchthaus
verfügt.

Franksurk . Die Strafkammer verhandelte gegen den .Hand¬
lungsgehilfen Hugo Leibe und den Reisenden Alfred Bachmarm,
die Abonnements und Annanren für ein Frankfurter Taschcn-
adreßbuch sammelte », wegen Provisionsschwindels . Ersterer
wurde zu 1 Jahr Zuchthaus , Bachmann zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Frankfurt  a . M „ 5. März . In der Bockenheimer Anlage
brachte sich heute »ack)t ein etwa 24 Jahre alter Mann mit einem
Revolver einen Schuh , in die rechte Schläfe bei , der seinen sofor¬
tigen Tod zur Folge hatte . Da der Selbstmörder keine Papiere
bei sich trug , konnten seine Personalien nicht sestgestellt werden.

— Der Selbstmörder , der sich in dcr Bockenheimer
Anlage erschossen hat , wurde nach einer Auszeichnung im Notizbuch
als ein gewisser Bernhard Grischknt aus Leipzig ermittelt.

— Hier hat sich gestern der 25jührige Elektrotechniker Hubert
Rüb erschossen. Ein Mann , welcher ihm die Waffe entwinden
wollte , erhielt einen Streifschuß.

— In der Drogerie Große Friedbergerstraße 26 entstand
Donnerstag vormittag beim Abfällen von Natronlauge eine Ex¬
plosion , durch die ein Arbeiter erheblich , aber nicht lebensgefähr¬
lich verletzt wurde . Die Ursache der Explosion ist noch nicht scst-
geftellt.

— Bekanntlich war bei dem Prozeß . gegen die Gebrüder
Schollen wegen Krankenkassenschwindels einem der Gebrüder bei
seiner Festnahme ein Betrag van 22 900 Mark abgenommen wor¬
den , die ihm angeblich von der Generalversammlung der Kasse
als Entschädigung für seine Bemühungen zugefprochen worden
war . Jetzt hat die Zivilkammer des Landgerichts Frankfurt ent¬
schieden, daß diese Sumnie der Konkursmasse einzuverleiben sind.
Der Beschluß der Generalversammlung verstoße gegen die gute
Sitte , umsomehr , als darin nur drei Personen anwesend waren»
darunter zwei der Gebrüder Schotten selbst.

Bad Ems . Der Ueberschnß der Stadtkasse im letzten Jahre hat
20 000 Mark betragen . Die Steuersätze für 1914 bleiben dieselben
wie bisher . Beabsichtigt ist die Errichtung eines großen städtischen
Gebäudes , in dein Schulen und die städtische Sammtung unterge¬
bracht werden sollen . Hierfür wird eine Anleihe in Anspruch ge¬
nommen werden müssen.

Lad Ems . Die Stadtverordneten haben im . Grundsatz be¬
schlossen, für 1915 5000 Mark mehr an Reklame auszugeben , wenn
auch der . Staat seinen Beitrag um 10 000 Mark erhöht . Bisher
sind jährlich 49 000 Mark ausgewandt worden , von denen die Stadt
10 000 , der Staat 20 000 und die Kurverwaltung 19 000 Mark aus¬
bringt . Zum Bergieich wurde cmgesührt , daß 'Nauheim 100 060,
Neuenahr 150 000, Wiesbaden 60 0o0 Mark für Reklame nusgeben.
Aus dem ' Kurbetrieb sollen nach Bad Ems jährlich annähernd
5 Millionen Mark fließen.

Iweigeleisig Höchst-Limburg . Während diese einstige Neben¬
bahnstrecke seit längerer Zeit bis Niedernhausen zweigeleisig aus¬
gebaut ist, sind die Arbeiten am zweiten Geleise von da bis Esch¬
hofen an der Lahn erst soeben beendet worden . Die Schaffung,
des zweiten Geleises hat besonders , im ersten Teile bis Niedern-
hausen stellenweise erhebliche Schwierigkeiten , da u . a . Fels-
sprengniigen vorgenommen werden niußten , um den nötigen
Platz für ein weiteres Geleise zu gewinnen . Zwischen Niedern¬
hausen und Eschhofen waren besondere Schwierigkeiten nichts zu
überwinden , sodaß dcr Ausbau der Strecke schneller vorwärts
ging . Die große Bedeutung der Umwandlung der Strecke Frank¬
furt -Limburg in eine .Hauptbahn wird zum erstenmal im neuen
Sammersahrvlan hervortreten , dcr noch ganz anderen Gesichts¬
punkten ausgearbeitet werden konnte , als dies bisher möglich war.
Die Verbesserungen kommen der Lahngcgend , dem goldenen
Grund und den Gemeinden des Lorsbncher Tales zugute , die jetzt
gute Verbindungen mit Frankfurt und Wiesbaden erhalten ; für
die letzteren wird allerdings der alsbaldige zweigeleisige Ausbau
der Strecke Niedernhausen -Wiesbaden in absehbarer Zeit erforder¬
lich werden.

RlUrUl aus der Amgrgrnü.
Mainz . 4. März . In der heutigen Sitzung dcr Stadtverord¬

neten interpellierte Studtv . Kommerzienrat Bernh . Mayer wegen
der städtischen Sparkasse , welche von den Hypothekenschukhnern
neue Taxationen ihrer Häuser fordere . Die Hausbesitzer würden
dadurch schwer beunruhigt , man möge die Hypotheken noch einige
weitere Jahre laufen lassen , bis sich eine Besserung auf dem
Grundstücksmarkt vollzogen habe . Die Besprechung der Inter¬
pellation wurde in die nächste Sitzung vertagt . — Stadtv . Dr.
Pagcnsiecher brachte eine Notiz aus dem „Wiesbadener Tagblatt"
eines Mainzer Korrespondenten zur 'Verlesung , wonach das städti¬
sche Gaswerk minderwertigen Gaskoks von auswärts beziehe und
diesen wieder nach auswärts zu teueren Preisen verkaufe . Der
Korrespondent habe seinen Stoff aus der „Mainzer Bolksztg ." ge¬
schöpft. Durch derartige falsche Gerüchte würde das Ansehen der
Stadt nur geschädigt . Beigeordneter Gündert widerlegte ein¬
gehend diese falsche Nachricht , die vollständig erfunden sei. Die
Stadt bcziehe von der deutschen wirtschaftlichen Vereinigung Koch-
koks, um bumit in der Stadt den Bedarf ' zu decken, nach auswärts
liefere die Stadt nur fuldjeu Koks , dcr vom Gaswerk selbst produ¬
ziert werde . Bei 4800 Tonnen im letzten Rechnungsjahr nach
auswärts gelieferten Koks hatten nur tu 3 Füllen zu Beanstan¬
dungen geführt . Zu welchen Konsequenzen derartige falsche Be¬
richte führten , gehe aus der Tatsache hervor , daß von einem Metz¬
ger in Wiesbaden Anzeige wegen Betrugs bei der Staatsanwalt¬
schaft gegen den Oberbürgermeister und ihn gemacht worden sei
und zwar wegen „Koksschwindel " . Das illnftricrc trefflich , wohin
die Artikel der auswärtigen Blättern führten . Dr . Pagenstecher
meinte , es wäre doch richtiger , wenn sich der unverantwortliche
Korrespondent erst vci der Bürgermeisterei erkundigt hätte , ehe er
seine unwahren Behauptungen in die Welt setze. — Für den Aus¬
bau der Josefsstraße wurden 45 000 «■)£ bewilligt.

Mainz . Infolge des neuen Gemeindcsteuergesetzes zahlt vom
1. April ab der Etzenbnhnsiskus an die Gemeinden keine Ein¬
kommen - und Gewerbesteuer mehr , sondern nur noch Grund¬
steuer . Das bedeutet für Mainz einen Cinnahmenusjall von nahe¬
zu 78 000 Jl  im Jahr.

Mainz . Im Dom wurde ein Paket gefunden , das die Leiche
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts enthielt . In der
rechten Hand des Kindes fand man ein kleines Kruzifix . Die Mut¬
ter ist noch nicht ermittelt . An der Leiche fanden sich geringe
Blutspuren . Die Sektion ergab , daß das Kind bei der Geburt ge¬
lebt und vollständig lebensfähig war . Nahrung war dem Kinde
noch nicht beigebracht worden . Jedenstills dürste das Kind erstickt
worden sein.

— An Stelle des ab 1. April in den Ruhestand tretenden
Herrn Scholl ist Obersekretär Buch dahier mit der Leitung des
Eisenbahnverkehrs «mts Mainz beauftragt worden.

~ Bum Pferde geschlggsn , Witt de, DiMNüi 'tdg vm Millau der
Gefreite Schröder aus Savrl,rücken , der im 3. Jahre in der 4. Es¬
kadron des Dragonerregiments Nr . 0 dahier diente . Das von dem
Gefreiten geführte Tier bäumte sich beißt Umherführen in der Reit¬
bahn auf und schlug aus . .Es traf den 23jührigen Soldaten mit
solcher Hestigieit ans die Magengegend , daß dieser sosort bewußt¬
los zufammenbrach . Der Verunglückte wurde im Auto nach dem
Militärlazarctt verbracht , wo er nachmitiags , wie berichtet wird,
an innerer Verblutung starb , ohne das Bewußtsein nochmals er¬
langt zu haben.

Darmstadl . Das Echmurgericht verhandelte Donnerstag gegen
den 44 Jahre alte » ehemaligen Kirchenrechncr Johann Kar ! Engel
ans Gernsheim wegen Verbrechens im Amte , Cr hatte i» den
Jahren 1909 bis 1913 im ganzen eine Summe van 17 200 Mark
milerschlaoen . Er war schon am 18. Januar von der hiesigen
Srrastommer wegen Unterschlagung zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden . Das Schwurgericht erkannte unter Einrech-
nung dieser Strafe aus drei Jahre sechs Monate Gefängnis uiid
fünf Jahre Ehrverlust . " h

Berlin . Wegen Beleidigung des deutschen Kronprinzen ver¬
urteilte die 4. Strafkammer des Landgerichts I Berlin den Schrift¬
steller Hans Leuß zu einer sechsmonatigen Gefängnisstrafe . Die
Beleidigung wurde in einem Artikel der „Welt am Moniag " vom
14. Januar erblickt mit der Merschrist : „Wilhelm der Letzte !"
Der Mitangeklagte Redakteur Schott ; wurde freigkjprochen . — In
der Begründung heißt es : Die Beleidigung ist. der Ausdruck der
Mißachtiing . Es genügt dazu ' nicht eine Kritik , sondern es muß
die beabsichtigte Ehrverletzung hinzukannnon , das aber liegt nach
Ansicht des Gerichts in vollem Blaß , hier vor . Der Ausdruck der
Ehrverletzung ist in dein Artikel „Wilhcim der Letzte " auch bös¬
willig enthalten . Schon aus der ttederschrist gehl das hervor.
Ferner wird der Kronprinz als unfähig und unwürdig hinge¬
stellt , die Kröne zu tragen , Cs handle sich hierbei nicht nur um
eine Kritik , oder wie der Angeklagte behauptet , um eine Ermah¬
nung an die dem Kronprinzen nahestehenden Kreise . Bielmehr
läßt ' die ganze Art und der ganze Ton des Artikels die Wsicht . der
böswilligen Ehrverletzung erkennen . Dazu kommt , daß gesagr
wird , der Kronprinz ' sei dcr tüchtigste Werber für die Republik
in Deutschland . Der Angeklagte Leuß untersucht weiter , ob die
erbliche Dynastie überhaupt noch notwendig sei und meint , daß
man die Fürsten qanz gut entbehren könne . Er sagt zwar , daß er
da -, alles nur hi,pathetisch gemeint habe , aber nach der Ucber-
zeugnng des Gerichts ist der Artikel nur geschrieben worden , um
im weiten Publikum Stimmung gegen den .Kronprinzen zu
machen , ihn in seiner Ehre zu verletzen , und zwar in böswilliger
Weise . Für die Böswilligkeit , spricht auch der Absatz des Artitels,
in dein gesagt wird , ob inan Nicht die Fürsten pensionieren solle
und der Sck)tuh , wo es heißt , „Wilhelm 1 l . sei wohl der letzte fc»
ner Dynastie " . Beim Strafmaß hat das Gericht berückscchttgr» daß
es sich um eine Beleidigung dc-s Erben der Krone handelt . Ferner
wurde berücksichtigt die Sck)ärse des Artikels . Mildernde Um¬
stünde waren daher nicht am Platze.

Hamburg . Bei der Firma Franz Schwalbe hat sich eine fol¬
genschwere Patronenerplosian ereignet . Nach den bisherigen Fest-
stellnnaen sind zwei Mann tot und fünf schwer verletzt . Einzel¬
heiten fehle » noch. An der Unfallstelle weilen vier Züge der Ham¬
burger Feuerwehr . Ein Brand ist bisher nicht nusgebroche » . —
Die Explosion erfolgte beim Umladen von 650 000 französischen
Metallpatronen van ' Schneider -Creusot , die in einem Schuppen
lagerten . Der Schuppen ist eingestürzt und bildet einen TriuttNier-
hä ' sien . Die Scheiben und Straßeniaternen in der Unigebutitz . hxs
Si 'ynppens wurden zertrümmert . Zwei Arbeiter wurden getKiel,
drei schwer verletzt . Eine Person wird vermißt . Man besürchiet,
daß sie ins Wasser geschleudert wurde und ertrunken ist.

Hamburg . Bon den bei der Explosion in der Atteisenhand-
lung der Firma Schwalbe schiver verletzten Arbeitern süid zwei
gestorben , so daß die Zahl der Opfer unter Einschluß eines Ber-
mißteii wahrscheinlich fünf betragen wird.

Schüler -Tragödie.
Bremerhaven.  Sonntag früh hat sich ipieder eine

Schüler -Tragödie abgespielt . Es ist dies die dritte innerhalb kurzer
Zeit . Der Primaner Freiherr von Nordensli ^ ,t aus Geestemünde
warf sich vor den uni 8 Uhr von Geestemünde nach Bederseka ab¬
gehe ,iden Zug . Es wurden ihm beide Beine und ein Arni abge¬
fahren . Er starb kurz nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
Der Grund zur Tat ist vorläufig unbekannt.

Der Berliner Muttermörder verhaslek.
Berlin.  Der Muttermörder Gustav Goedicke ist Donnerstag

vorniittag in einem Privatiogis sestgenonunen und der Krimtnai-
polizei zugesührt worden . Goedicke brachte dott die liiacht zu und
siel bereits durch sein scheues . Wesen auf . Ais der Logisinhaber
das Signalement in den Zeitungen las , benachrichtigte er die Po¬
lizei , die sofort einen Beamten und die Schwester Goedickes dorthin
entsandte , woraus seine Festnahme erfolgte . — Goedicke hat einge-
styuden , seine Mutter am Sonntag vormittag , erschossen zu hcMn,
Er hatte ständig Streit mit seiner Mutter , ans deren Wohnung er
seit drei Monaten nicht melzr heraus gekommen sei. Er habe guck)
beabsick)tigt , den Arzt Dr . Großmann , der ihn vor sieben Jahren
operierte , sowie seine beiden verheirateten Schwestem umznbringeu.
— Der Verbrecher hatte erfahren , daß seine Mutier in den letzten
Tagen von einem Bermandten Geld erhalten habe . 'Als sie sich
weigerte , ihm das Geld zn gebe», griff er zun , Revolver . Tlttfäch-
lich wurden bei der Erinordeten in einer vernähten Rocktasche 600
Mark in Scheinen gesunden.

Durch eine Lawine verfchütket.
Wien.  Bei Gamagoi (Tirol ) wurden zwei Ojsiziere , zwei

Fähnriche und 11 Mann des dritten Landesschützen -Regiments
durch eine Lawine verschüttet . Bon den Militürstationskommari-
dos Meran , Schla .nders und Bozen sind Rettungsexpeditionen ad-
gegangen . Die Bergungsarbeiten haben bereits begonnen . — Eine
weitere Meldung besagt : Die Truppe war eine 20 Mann starke
Schneefchuhabieilung , die sich auf dem Wege zur Payerhütte be¬
fand . Ein vssizier und vier Mann konnten , sich retten , wäi )reiid
die übrigen 15 Mann , darunter zwei Offiziere und zwei Fähnriche,
verschüttet worden sind.

Es ist wahrscheinlich , daß die Lawine , die eine Breite voi , M
Metern halte , durch abgebrochene Schneebretter losgelöst wurde.
Zweifellos konnte das Unglück Nur deshcckb einen so katastrophalen
Umfang annehmen , weil sich die Skifahrer entgegen der Borschrist
sehr eng beisammen hielten , statt in größeren Abständen zu . fahren.
Der unverletzt gebliebene Leutnant Ga .idorf erlitt eiiien Ncrvenchok.

Das La 'winenunglück im Orticrgebiet betraf ein aus 16 Manu
bestehendes Skidctachement des I . in . Jnnichen stgtioyierten Laudcs-
schützcn-Regiiiieiits unter Führung des Overleutnants Richard
Löschner und des Leutnants Gaidors . Diesem Detachement schloß
sich in Gomagoi der 5kvm,am.ndnnt der dortigen Sperre , Leutnant
Güniner , mit mehreren Landesschützen , an . Das . Detachement ver¬
ließ um . 1 Uhr morgens Trafoi , um das Ortterg .ebi.et zu erreichen.
Das Unglück ereignete sich um 4 Uhr nachmittags in der Nähe der
Payerhütte nnterhalb der Tabarettawände a » einer sehr lawinen¬
gefährlichen Stelle . Riesige Schncemassen gingen nieder und rissen
alle mit.

Die Katastrophe wurde vom Tal aus beobachtet und sofort
eine Hilfeleistung versucht . Aus der Lawine konnte » sich Leutnant
Gaidors und vier Landesschützen selbst befreien , 16 Mann , darunter
die obengenannten Offiziere und die Fähnriche Otter und Kaiser',
sind tot . Die Bergungsaktionen sind wegen der außerordentlichen
Lawinengefahr sehr ' erschwert . Bon Meran , Schlandero und
anderen umÖcgcnbVti Garnisonen sind große Milltärabteiluiigen,
alle verfügbaren Bergführer und Gendannerie , zusammen üher 10!)
Man », unterwegs.



Neueste Nachrichten.
(Bicjrjen, 6. März . Die 18 Jahre alte Dienstmagd Anna

Schönfeld, die am 29. Dezember eine» Giftmordversuch an dem
Ehepaar Kaiser in Opstadt verübte, weil dieses das Liebesverhält¬
nis desselben mit einem Knecht nicht dulden wollte, wurde vom
Schwurgericht unter Berücksichtigung ihrer Jugend zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr und 4)4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Saarbrücken . 6. März . Anscheinend einem Raubmord zum
Opfer gefallen ist der pensionierte Grubenschmicd Peter Marx aus
Ottenhausen. Der Ermordete , der in der Waschküche seines Wohn¬
hauses in Ottenhausen aufgesunden wurde , wurde seit Dienstag
vermißt , bis gestern nachmittag seine Leiche gefunden wurde. Als
Täter kommt ein junger Mann in Frage , der am Sonntag und am
Dientsag in dem Hause Marx ' gesehen wurde. Bisher fehlt jede
Spur von seinem Berbleib.

Berlin,  6 . März . Bon der Schöneberger Polizei wurde
ein aus mehreren Personen bestehendes Schwindlerkonsortium un¬
schädlich gemacht, das zahlreiche Kaufleute mit wertlosen Lizenzen,
nach dem „Berliner Lokalanzeiger " um mehr als 100 000 Mark,
„ach der „Morgenpost " um 3—400 000 Mark betrogen hat.

Berlin,  6 . März . Im Prozeß gegen den Unteroffizier
Aust (er hatte seine Geliebte erschossen) wurde das Urteil ge¬
sprochen. Entsprechend dem Anträge des Vertreters der Anklage-
behärde wurde Aust wegen Tötung auf ausdrückliches und ernst¬
liches Verlangen und wegen unerlaubter Entfernung aus dein
Dienst zu drei Jahren fcrijs Monaten und einem Tag Gefängnis
verurteilt . Ferner hat das Gericht auf Degradation erkannt. In
der Urteilsbegründung wird heroorgehoben, daß das Gericht davon
überzeugt fei, daß der Angeklagte und das Mädchen den Entschluß
gefaßt hätten , gemeinsam aus dem Leben zu scheiden. Das Ge¬
richt gelangte aber auch zu der Ucbcrzcugung, daß das Mädchen
sich nicht selbst erschossen habe, sondern der Angeklagte der Täter sei.

Dss letzte Mort.
' Roman von I . Iob st.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Ribbeck faßte die sich ih,n entgegenstreckendcHand und sagte

ernst : Wollen wir nicht das alles ruhen lassen, Frau von Satow?
Sie sind die Frau meines Freundes geworden und haben diesen
Entschluß nicht zu bereuen gehabt. Satow hat aus herzlicher
Liebe und nicht des Geldes wegen um Sie geworben, und Sie
haben ihn erhört.

Damitz hatte mein Geld sehr nötig.
Gewiß, gnädige Frau . Sie waren in allem die Gebende

und schufen dem prächtige» Menschen die Möglichkeit, den alten
Familienbesitz zu halten. Aber was er noch hoch darüber stellte,
war das Glück, Sie besitzen zu dürfen. Friedrich von Satow
glaubt bis zu dieser Stunde , daß seine große Liebe erwidert
wird . Wollen Sie nichr den Versuch machen, diese seine An¬
nahme zu verwirklichen? Sie entbehren doch nichts an seiner
Seite , und wen» Sie ihn init Ihrem ersten Mann vergleichen—

Sprechen Sie nicht von der Lntsetzlichen Zeit, Ribbeck. —
Wissen Sie denn, warum ich mich so erniedrigt habe?

Ich weiß es nicht — und ich will es auch nicht wissen. Und
wenn Sie wünschen, daß mein Verkehr mit Damitz in alter Weise
bestehen bleiben soll, so müssen Sie inir die Möglichkeit lassen,
Ihrem Mann frei ins Auge sehen zu können.

Franzeska blickte ihn an und meinte.
Ick) liebe Sie , so lange ich denken kann, Jost ! kam es schluch¬

zend über ihre Lippen.
Sie dauerte ihn, dieser Schmerz war echt. Er sprach weiche,

freundliche Worte zu ihr, sic trank die liebe Stimnie in sich
hinein und ließ sich schelten und sich trösten. Wenn er nur bei ihr
war , das war schon Glück genug.

Der Schnee ging in peitschenden Regen über, von den Fels¬
wänden rauschten Wasserfälle im kleinen hernieder, sie machten
sich rücksichtslos freie Bahn , so daß die Straße oftmals überflutet
war . Der Weg nahm jetzt ihre ganze Aufmerksamkeit in An¬
spruch, und als Franzeska , auf dem schlüpfrigen Boden ausglei¬
tend, fast gefallen wäre , zog Ribbeck wieder ihren Arm durch den i
seinen, sie stützend und führend. Ein warmer Blick dankte es
ihm, und so glaubte er, daß er vor allen Verführungskünsten
dieser schönen Frau nun sicher sei.

Wie wenig kannte er diese Frau , die sich ihm heute nur ge¬
beugt hatte , weil sie fürchtete, ihn aus ihrem Leben zu verlieren.
Immer wieder fragte sich Franzeska , ob Jost sie wirklich nicht in
ihrer Verkleidung erkannt habe, und wie es geworden wäre,
wenn sie dem andern nicht so übereilt ihr Jawort gegeben hätte.

f 8.
Seltsame Tage folgten. Franzeska schien wie umgewandelt,

altes Herrische an ihr mar einer wunderbaren Weichheit gewichen,
jeder Wunsch, den Ribbeck äußerte , war ihr genehm, auch wenn die
Erfüllung ihn von ihr entfernte . So wurden noch viele Hochtouren
ausgcführt , auf denen die beiden Paare unzertrennlich von einander
waren . Waren sie aber im Bann der klugen, braunen Augen Frau
von Satows , so suchte der Baron stets Dorothees Gesellschaft, wäh¬
rend Ribbeck sich Franzeska widmete.

Doch eines Tages wurde ihm dieses Doppelspiel so zuwider,
daß er ein Ende zu machen beschloß. Er erklärte, daß er Nachricht
von einem Freunde bekommen habe, der ihn im Gröüener Tal er¬
warte . Cr wühlte zur Sicherheit dieses Tal , da es von Automo¬
bilen nicht zu besahren war : Frau von Satow wäre sonst wohl im¬
stande gewesen, ihm nachzuspllren.

Es gelang ihm noch, am Abend einen innigen Abschied von
Dorothee zu nehmen, der er auch aus begreiflichen Gründen die
Wahrheit verschwieg. So blieb der Baron der Herr der Situation,
und seiner Vielseitigkeit gelang es, sich in den wenigen Tagen die
Gunst Frau von Satows , die in ihm inehr denn je einen Bewerber
für Dorothee sah, derart zu gewinnen, daß er dringend nach Schloß
Damitz eingeladen wurde.

Zur Freude Dorothees litt cs Franzeska nach Ribbecks Abreise
nur noch wenige Tage in Trusoi . Die alte Unruhe packte sie wie¬
der . Sie begann mit den Mädchen eine Fahrt durch die Dolomiten,
die sie sich vom Baron hatte ausarbeiten lassen. Wie die wilde Jagd
fuhren sie hin und her, um zum Schluß in München zu landen,
wo Baron Thumm zu ihrem Empfand bereit stand.

Dort war es zum erstenmal, daß Franzeska Dorothee gegen¬
über eine Andeutung über die scheinbaren Absichten des Barons
machte. Sie waren miteinander im Prinzregenten -Theater gewesen
und hatten die „Walküre " gehört . Baron Thumm hatte zwischen
den beiden Mädchen gesessen und die Augen nicht, von Annalena
gelassen, während die Tragödie wilder Leidenschaften sich vor ihnen
abspielte. Wie das alles unbewußt ein Echo fand bei dem tempe¬
ramentvollen Kinde.

Bei der gemeinsamen Heimfahrt — sie wohnten zusammen in
den „Vier Jahreszeiten " — war es sehr still gewesen, gerade wie
Dorothee, die auch zum erstenmal eine Wagneroper gehört hatte.
Die Liebesgesänge hatten einen Widerhall in ihrem Herzen ge¬
funden, sie litt an einer wilden Sehnsucht nach dem Manne ihrer
Liebe.

So saß sie, während Annalena nicht müde wurde, von den Ein¬
drücken zu plaudern , wortkarg im gemeinschaftlichenWohnzimmer,
wo Franzeska sich noch eine Taffe Tee servieren ließ. Jetzt war die
Schwester auch gegangen, während Dorothee nach unter einem
Vorwand von der Schwägerin zurückgehalten wurde.

Der Baron ist doch von einer rührenden Fürsorge für uns , fin¬
dest Du nicht auch, Dorothee?

Dorothee antwortete zustrent mit einem kurzen Ja!
Ein kluger, vermögender Mann mit vielen Interessen , er könnte

wohl eine Frau glücklich machen.

ST- 2 fa. " .. " •" r r
Ick) denke, daß er gut zu Friedrich paßt . Er Hai sich uns so

verpflichtet, daß es für mich geboten war , ihn nach Damitz einzu¬
laden.

Er ist ein eifriger Jäger , und unsere Jagd ist ja berühmt.
Er kommt nicht allein der Jagd wegen- Dorothee.
Ein wenig auch um unsertwillen, willst Du wohl sagen, Fran¬

zeska? Dorothee lachte, und das klang so natürlich, weil sie sich in
Ribbecks Liebe so sicher fühlte, daß es bei Frau von Satow den
Eindruck machen mußte, als ob sie sich halb belustigt, halb ge¬
schmeichelt der Huldigung des Barons bewußt war und dem Kom¬
menden mit vollstem Einverständnis entgegensah.

Zum Oktober will er also kommen, Dorothee, ich denke, das
paßt gut.

Wenn es Dir recht ist, das ist die Hauptsache.
O, Dorothee, wie Du das sagst! Kannst Du Dich so verstellen?

Du wirst Friedrich und mich sehr glücklich nwchcn. Gute Nacht,
liebes Kind!

Frau von Satow war fast feierlich geworden, und Dorothee
ebenso verlegen. Das hatte sie doch nicht gewollt. Wenn nun
Baron Thumm wirklich an sie dächte! Ach nein, der hat sie so oft
verständnisinnig angesehen, wenn sie und Jost sich eine Blöße ge¬
geben hatten . In dem Baron hatte sie ja stets einen Verbündeten
ihrer Liebe gehabt, sowie in Annalena , die Thumm so gut zu ver¬
mahnen wußte . Nur in Gegenwart von Franzeska — ja da war
alles anders gewesen! Warum eigentlich? Und Jost — der hatte
sich alsdann um die Gunst der Schwägerin beworben . -

Wie wnr das alles so unwahr gewesen! Die einzige Natür¬
liche und unbefangene wnr Annalena . Doch auch sie hatte all die
Zeit über etwas verheimlicht.

Ach, wie sehnte sich Dorothee nach Klarheit . Sie hatte unter
diesem gesellschaftlichen Zwang so sehr gelitten, wenn auch kurze
Stunden reinen Glücks sie für all diese Entbehrungen belohnten.

Sie lag noch lange wach in dieser Nacht, während Annalena
den Schlaf der unbekümmerten Jugend schlief.

Zwei Tage später waren sie daheim. Annalena war gleich im
Stift abgesetzt worden, wo sie sich nach der genossenen Freiheit sehr
schwer zu ihren Pflichten zurückfand. Das eine aber stand ihr als
unumstößliche Gewißheit fest: mit den Wissenschasten war für sie
kein Bund zu flechten, sie würde jeden anderen Beruf eher er¬
greifen, als den einer Lehrerin.

Friedrick) von Satow hatte seine Frau niit einem solchen Jubel
empfangen, daß es selbst Franzeska rührte . Für einige Wochen
fühlte sie sich auch wieder ganz heimisch auf Damitz, zumal sie sah,
daß ihr Mann der Ernte wegen, die in diesem Jahr besonders reich
gesegnet war , nicht abkommen konnte. Aber als der September
kam, kannte sie keine Rücksicht mehr

Wie wäre es, Friedrich, wenn wir nach Baden -Baden gingen?
schlug Franzeska eines Tages ganz unvermittelt vor.

Friedrich starrte seine Frau verwundert an , dann wiederholte
er zögernd: Nach Baden -Baden?

Wenn es Dir nicht paßt , Friedrich, so warte ich auch gern bis
Anfang Oktober, um mit Dir nach der Riviera zu fahren.

Satow übersiel diese innere Unruhe seiner Frau plötzlich wie
eine schwere Last, dann sagte er in dem Gefühl, daß er sich wehren
müsse: Im Oktober beginnt die Jagd , da reise ich nicht.

Also dann reisen wir jetzt!
Er wählte, da er einsah, daß er doch nachgeben mußte , das

kleinere Uebel und jagte : Gut , aber länger als zwei Wochen kann
ich nicht fortbleiben!

Dann stand er auf und ging zu seiner Schwester hiniiber.
Dorothee, wir verreisen überniorgen . Ich werde Dir noch in

allem Bescheid geben, sagte er, als er bei Dorothee eingetreten war.
Ihr verreist? Wohin denn?
Nach Baden -Baden für vierzehn Tage.
Du sagst das mit einem Gesicht, als fei es Dir jetzt schon leid.

So bleibe doch lieber" hier. Es soll so vieles in der Bestellung der
Ländereien geändert werden. Sage doch Franzeska , daß Du nicht
abkömmlich bist.

Ich habe bereits zugcfagt. Du wirst mich vertreten , hast es
doch schon einmal so gut gemacht. Und der Inspektor versteht ja
seine Sache. Das Schlimme ist nur , daß ich mich wieder ganz neu
equipieren muß . Was das kostet!

Wozu denn ? Du hast Dir doch im Frühjahr zur Hochzeitsreise
alles neu angeschafft.

Die Herbstmode wechselt! Franzeska ist in solchen Sachen un¬
erbittlich, sie hat ja einen so vorzüglichen Geschmack.

Dir ist nicht zu helfen, Friedrich, wenn Du Dich derart be¬
herrschen läßt . Also bitte, gib mir Deine Weisungen.

Sie machte ihre Notizen und folgte aufmerksam seinen An¬
ordnungen . Es folgten noch einige Konferenzen mit dem Inspektor,
und bald war Sck)loß Damitz wieder einmal herrenlos.

In Berlin versorgten sich die beiden mit dem, was Franzeska
für nötig fand, und verlebten dann in Baden -Baden , wohin die
junge Frau in weiser Vorsicht, wie sie glaubte, Baron Thumm be¬
ordert hatte, genußreiche Tage . Aus den zwei Wochen wurden
vier, so daß sie erst im Oktober wieder aus Schloß Damitz eintrafen,
begleitet von dem Baron , der genau wußte, daß Annalena zu den
Herbstferien dort erwartet wurde.

Die Begrüßung zwischen Dorothee und ihrem Bruder war
diesmal ganz besonders herzlich, und die Schwester fing sofort von
ihren Wirtschaftssorgen zu sprechen an . Sie schien darin ganz auf¬
zugehen und vergaß es ganz, sich über die Reise ihrer Geschwister
zu erkundigen, so daß Friedrich endlich lachend sagte:

Bist Du denn gar nicht ein bißchen neugierig?
Das ist nie mein Fehler gewesen. Doch Du siehst prachtvoll

aus , Deine Augen leuchten ja ordentlich!
Satow strahlte über das ganze Gesicht: Man darf vor der Zeit

nichts bereden, sagt Franzeska . Aber ich bin so glücklich! Er faßte
die Schwester um die Taille und gab ihr einen Kuß, dann war er
wie ein wilder Junge hinausgeeilt.

Dorothee blickte ihm nach mit einem warmen Leuchten in den
Augen. Sie versuchte, sich wieder in ihre Arbeit zu vertiefen, aber
immer irrten die Gedanken fort, weit, weit fort, bis zu einer be¬
glückenden Zukunft.

Kurz vor 5 Uhr stand sie aus und machte sich wirklich hübsch zu
Ehren der Frau , die ihr Geschick in der Hand hatte und die für
Dorothee nunmehr mit der Krone künftiger Mutterwürde geschmückt
schien.

(Fortsetzung folgt.)

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Truck und Verlag Will). Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckcreiGuido Zeidler in Biebrich.

Holzversteigerung.
Die Königliche Obersörsterei Sonnenberg (Bcz. Wiesbaden)'

versteigert am 11 März von vormittags 10 Uhr ab in der Ramp-
schen Gastwirtschaft zu Vockenhausen b. Eppstein ans dem Schvtz-
bezirk Oberjosbach, Forstorte Nonnenwald , Hammersberg und
Delkenheimerholz:

I. Nutzholz. Eichen 28 Stämme 4. u. 5. Kl. mit 10,40 Festm.
und 24 Rm . Schichtholz 4 Meter lang geschnitten (im Distr. 21
Delkenheimerholz).

Nadelholz. 16 Stämme 4. Äi. mit 2,57 Festm., 67 Derb-
stangen 1., 229 2., 793 3. Kl., 390 Reiserstangen 4. u. 130 5. Kl.

II . Brennholz . 15 Rm . Eichen Scheit und Knüppel, 665 Rm.
Buchen Scheit und Knüppel, 128,00 Hdt. Reiserwellen, sowie 94
Rm . Nadelholz Scheit und Knüppel . Das Nutzholz wird zuerst
ausgeboten.

Dia zum Nachlasse der Wittlve Jakob Heislitz ge-
hörenden Grundstücke sollen am Montag . den V. März
cr.. vormittags 11 Uhr im „Bayerischen Hof" hier, der-
steigert werden. iniH

Kaufliebhaber können bei Herrn Peter Velten hier,
Bauerngasse 2, den Grundbuchauszug holen.

9 k. DOCSSCfßtf Rechtsanwalt u. Notar.

Groß ©?
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GelegeieitsW!
Zirka 5000 Meter

fleixenstolf-Resie
fast zur Hälfte des Wertes!

1 Posten

Knaben-Anzugstoffe
blau Cheviot u. englische Muster , riesigeAuswahl
140—150 cm breite , eisenstarke Qual ., pro Meter

95*p 1° r r r r
1 Posten

Herren-Anzugstoffe
feinste Qual ., echte engl . 125 K50(575 050 IflÖO
Ware , 150cm breit ,proM tr . 4 tl U 0 iu
1 Posten

Kostüm -Stoffe
140—150 cm breit , schwarz und blau u. herr¬
liche englische Muster , Herrenware

p 250  r p p 5“ p p
Schul-Cheviot, schwera Qual.

025
blau rcinwoll . Cheviot , 14.0 cm br . p . Mtr . k

Frau LswAin Iw.

Die Mitglieder desvorschlltz-u.rtreüitvereins zu hochheima.M.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

werden zu der Sonntag , den 15 . März 1911 , nachmittags 1 Uhr im Gasthaus „Zum Einhorn ",
bei Herrn Nik . Duchmann  statifinücnden

ordentlichen Generalversammlung
höflich eingeladen.

Gegenstände der Verhandlung:
1. Vorlage der IabreSrechnung für 1913.
2. Vorlage der Bilanz , der Gewinn - und Berliistrechnnng vom 31 Dezember 1913 sowie

Antrag aus dere» Genehmigung BeschlustfassungUber die Verwendung deS Reingewinns.
3. Entlastung des Vorstandes und des AuinchtsrnieS
4 Bericht des AuiiichiSrateS über das Ergebnis der 1913 vvrgcnainmenen gesetzlichen

Revision , sowie der ordentlichen Revisionen.
3. Wabl von 2 Vorstandsmitgliedern für die Dauer von 2 TVoßren und von 2 Aufsichtsrais-

mttgliedern sür die Dauer von je 3 Fahren (§§ 10 und 21 des Statuts ),
ß. Entgegennahme von Anträgen und Wünschen der Mitglieder.

JahreSrechnung und Bilanz können von heute bis zum Tage der Generalversammlung
m unserem Geschästsvureau eiugesehen werden.

Hochheim am Main , den 4. März 1914.

."kV Mainz, 13 ialmfistsfraSs 13 S,
1 Minute vom HaDplbabnitof.

Sämt > Stot »« sind 140 —150  cm breit!

fflatarPferMoiteie
4(X)Gew . i Gesamtbeträge v.Mk.

1250 © ’
Anzahl der Lose 25000

Ziehung am 31 . März 1914,
n«chm. l Uhr im GasthauSsaale

deS BichhoseS.lg}ifseni.i.JU.t).rflJHIi. 35 ©Ö
1 eieg Wagen m SPferd u Gesch.
ISptgklv . j. W . ll. l-l .M . ITNO

2 Arbeitspferde.
7Gem. UV.  u. ra. ffll:. 400©

je 1 Pferd oder Fohlen.
I<. Kk)li. i. rv.v. ra. JMii, )§
Aftrdegesch u laubm . Maschin.
a/5 Grill,i.fü.u.cn.pit .LOOO
bestehend in Siibergegenständ'
flSrtf fitsfh f Sämtl . Gewinne,
</Ul yuU ; besteh, in Wagen,
Geschirren , Gerätschaften und
Silbergew ., werd . aus Wunsch
der Gewinner u zwar die leben¬
den und grüneren Gewinne mit
? «°/,. die Silbergew . mit 80 n/„
wres  Nennwertes garantiert in

Var "RE auSgezahlt.

sind zu haben bei

Keckenpferä-Seife
die beftc Lilfenmildh - Seife
für /.arte . weifcr Haut und blen¬
dend fdvftnen Teint Stück 50 Pfg.
Ferner modit „ D»d *-Crcatn"
rote und fpröde Haut wclS und
fommetweich. Tube 50 Pfg- bei

A Oppenheimer , G. Neidhöser
Wwe,  F . Schnetderhähn in
Biebrich : 114/16»

Amtö-Avotdeke in Hochheim.
107H

KarlAiger,Mainz . Gr Bleiche
57,.<kgl.Preuß Lotterieeinnehmer

-rdllelngleod«« ._ _

iEechnita AmenZÄj
Muchlncib. u. Elcktret«* . Ah'h'Vür?
Ingenieure, Tnĉ nltef u.Verkm ntr. 6

Prof. Schmidt t

Gewandte

Der Aufsichtsrat;
Franz Klein.

Der Vorstand:
Johann Preis- suchen

Kunz* I960
Böller.
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